
Die Stadt Schorndorf bietet Sonderführungen an
Das Thema heißt: „Kultur in Bewegung – Reisen, Handel und Verkehr“ / Zum Teil sind Anmeldungen erforderlich

ten: 35 Euro pro Person. Termin: Freitag,
17. September, 18 Uhr. Treffpunkt: Rat-
haus, Marktplatz 1. Dauer: etwa 2,5 Stun-
den.

Im Geburtshaus von Gottlieb Daimler er-
fahren die Teilnehmer der Führung „Daim-
ler mit Stern“ bei einem Aperitif mehr über
den Tüftler und Erfinder. Bei einem Streif-
zug durch die Gassen der Daimlerstadt er-
fährt der Besucher mehr über die Kindheit
und Jugend Gottliebs. Direkt neben dem
Geburtshaus im Restaurant „Pfauen“ ge-
nießen die Teilnehmer ein Vier-Gänge-
Menü. Koch Markus Krietsch hat die Re-
zepte aus dem Kochbuch der Familie Daim-
ler neu interpretiert. Kosten: 59 Euro pro
Person. Termin: Freitag, 8. Oktober, 18 Uhr.
Treffpunkt: Daimler-Geburtshaus, Höll-
gasse 7. Dauer: etwa 2,5 Stunden.

Karten für die kulinarischen Führungen
sind erhältlich an der Stadtinfo im Rathaus,
Marktplatz 1, Telefonnummer 0 71 81/602-
192.

und der Handelswege im Remstal. Die an-
schließende Weinprobe des Weinguts Bern-
hard Ellwanger aus Großheppach im histo-
rischen Ambiente des Kellers macht diese
Führung zu einem besonderen Erlebnis.
Kosten: fünf Euro pro Person, Karten sind
erhältlich an der Stadtinfo im Rathaus,
Marktplatz 1, Telefon: 0 71 81/602-192.
Treffpunkt: Sonntag, 12. September, 16
Uhr, Innenhof, Burgschloss.

„Aus Töpfen und Kesseln“ heißt eine ku-
linarische Entdeckungstour durch die Alt-
stadt von Schorndorf. Neben Anekdoten
aus der Schorndorfer Stadtgeschichte ge-
nießen die Teilnehmer zahlreiche Lecker-
bissen „made in Schorndorf“. Neue Ge-
schmackserlebnisse in der Schorndorfer
Genussmanufaktur, ein Rundgang durch
die Schorndorfer Altstadt, typisch schwä-
bische Köstlichkeiten im Kesselhaus und
ein Besuch in der Brennerei Böhringer ma-
chen die Tour zu einem kulinarischen Ge-
schmackserlebnis der besonderen Art. Kos-

tember, 11 Uhr, Rathaus, Marktplatz 1.
Eine stadtgeschichtliche Rarität bekom-

men die Teilnehmer beim „Historischen
Stadtrundgang“ zu sehen. Im heutigen
Eine-Welt-Laden „El mundo“, einem ehe-
maligen Handelshaus im Gebäude Gott-
lieb-Daimler-Straße 18, können die Besu-
cher mit den Stadtführerinnen Marion
Korff, Sylvia Gerst und Anne-Marie Heide-
rich die komplett bemalte Barockdecke aus
dem 18. Jahrhundert besichtigen. Das heute
noch stehende Haus stammt aus dem Jahr
1745. Seitdem diente dieses Gebäude als
Handelshaus. Die Vorgängerbauten fielen
jeweils Bränden zum Opfer. Treffpunkt:
Sonntag, 12. September, 14 Uhr, 14.45 Uhr
und 15.30 Uhr, Rathaus, Marktplatz 1.

Diese zwei Führungen sind kostenlos.
Die Führung zum Thema „Weinbau im

Remstal und Handelswege des Weines“
führt in den Keller des Burgschlosses.
Stadtführer Rolf Häge informiert die Teil-
nehmer über die Geschichte des Weinbaus

Schorndorf.
Anlässlich des „Tags des offenen Denk-
mals“ am Sonntag, 12. September, und in
den darauffolgenden Wochen bietet die
Stadt Schorndorf zahlreiche Stadtführun-
gen zum Thema „Kultur in Bewegung - Rei-
sen, Handel und Verkehr“ an.

Auf der „Führung zu den historischen
Gaststätten“ werden die Besucher von
Christa Benseler zu den zum Teil noch heu-
te erkennbaren Häusern geführt, in denen
sich bereits im frühen 18. Jahrhundert und
im ausgehenden 17. Jahrhundert Gaststät-
ten befanden. Die Teilnehmer erfahren, wa-
rum die ehemaligen „Schildwirtschaften
„Lamm, „Ochsen“ oder „Löwen“ hießen,
und es wird erklärt, warum manche Gast-
häuser nach exotischen Tieren wie „Pfau-
en“ oder „Elefant“ benannt wurden.

Nicht zuletzt wird auch vom lockeren Ba-
deleben in den Badehäusern von Schorn-
dorf erzählt, denn auch dort gab es eine
Weinstube. Treffpunkt: Sonntag, 12. Sep-

Vom kleinen Verein zum großen Hilfeleister
Wohnstätte am Schmidbächle mit Tages-
förderstätte in Rudersberg.
� Und ein Fahrdienst gehört auch zum
Verein.
� 54 Tagesförderplätze kann der Verein
heute anbieten – in jedem Haus gibt’s je-
weils 18 Plätze. Die Tagesförderstätten
sind anerkannte soziale Einrichtungen. Mit
dem Landkreis besteht eine Vergütungs-
vereinbarung.
� In den Einrichtungen des Vereins fin-
den vor allem Schulabgänger mit Handi-
cap einen Platz, die nicht in Behinderten-
werkstätten arbeiten können. Ein neues
Zuhause können sie bei Bedarf in drei
Wohnstätten finden.
� Am Anfang hat Dorothea Bogusch ei-
nen Zivi beschäftigt, dann waren’s 60. Die
haben auch noch in ihrer Küche gekocht.
„Danach habe ich eine neue gebraucht“,
sagt sie. Heute nimmt sie keine Zivis mehr,
der sechsmonatige Dienst ist zu kurz.
� Infos: www.verein-fuer-behinderte.de

� 1973 gründete Dorothea Bogusch mit
anderen den Verein für Behinderte
Schorndorf.
� Die Tagespflegestätte Urbach grün-
dete der Verein 1977. Damals wurden sie-
ben schwerstmehrfach behinderte Men-
schen von sechs Kräften betreut. Im Folge-
jahr war die Einrichtung mit 15 zu Betreu-
enden voll belegt.
� Neue Hilfsmittel und neue Therapie-
methoden kamen hinzu. Die brauchten
mehr Raum. Im Dezember 1986 musste
der Verein deshalb anbauen. Danach
konnten 21 Menschen betreut werden.
� Doch die Anmeldungsflut ließ nicht
nach. 1991 entstand die erste Wohnstätte
für 14 Bewohner in Rudersberg. Ein neues
Gebäude musste her. 1994 war’s so weit:
Die Tagesförderstätte in Rudersberg-Stei-
nenberg konnte in Betrieb genommen
werden. Auch eine Kurzzeiteinrichtung
hat dort Platz gefunden.
� 2002 folgte das größte Projekt: die

Untat des Tages

Kinderwagen
angezündet

Gegen 21 Uhr ist am Mittwochabend ein
unbekannter Täter vermutlich durch
eine geöffnete Haustür in ein Haus in
der Schorndorfer Straße in Weiler ge-
gangen und hat dort einen im Treppen-
haus stehenden Kinderwagen angezün-
det. Ein Hausmitbewohner hat den
brennenden Kinderwagen entdeckt.
Gemeinsam mit der Besitzerin des Kin-
derwagens wurde der Brand gelöscht.
Der Sachschaden beträgt etwa 500
Euro.

Ein fremdenfeindlicher Hintergrund
ist ausgeschlossen – in dem Haus woh-
nen nur Deutsche. Nicht ausgeschlossen
werden kann laut Polizei allerdings,
dass der aktuelle Brand im Zusammen-
hang mit einem Containerbrand steht,
der vor einigen Wochen im Bereich des
jetzigen Tatortes war. Die Kripo hat die
Ermittlungen aufgenommen.

Hinweise auf den Täter nehmen die
Polizei Schorndorf, Telefon 0 71 81/
204-0, oder die Waiblinger Kripo, Tele-
fon 0 71 51/950-0, entgegen.

Gesangverein „Harmonie“
besucht Würzburg

Schorndorf.
Die Chöre des Gesangvereins „Harmo-
nie“ treffen sich am Sonntag, 12. Sep-
tember, um 7 Uhr am Parkplatz (Schuh-
haus Kurz), 6.45 Uhr Gasthaus Sonne,
zum Jahresausflug nach Würzburg. Auf
dem Programm stehen die Besichtigung
der Stadt und Residenz (Unesco-Welt-
kulturerbe) sowie eine Schifffahrt nach
Veitshöchheim mit Besichtigung des Ro-
kokogartens. Schlusseinkehr ist Auen-
stein.

Kompakt

Kinderbedarfsbörse des
Kinderschutzbundes

Schorndorf/Urbach.
In der Urbacher Auerbachhalle veran-
staltet der Kinderschutzbund am Sonn-
tag, 12. September, zwischen 14 und 16
Uhr eine Kinderbedarfsbörse. Im Ange-
bot sind unter anderem Baby-, Kleinkin-
der- und auch Schulkinderbekleidung,
Kinderwagen, Hochstühle, Autositze,
Spielsachen. Auch fürs leibliche Wohl ist
gesorgt. Es gibt Kaffee und Kuchen, Säf-
te und Butterbrezeln. Der Kuchen kann
auch mitgenommen werden.

Landfrauen laden zum
Festle hinterm Backhaus

Schorndorf-Oberberken.
Zum Festle hinterm Backhaus am Sonn-
tag, 12. September, lädt der Landfrauen-
verein Ober- und Unterberken ein. Be-
ginn ist um 11 Uhr. Es gibt Köstlichkei-
ten aus Küche und Holzbackofen. Außer-
dem gehören eine Garten- und Küchen-
Tombola sowie Pferdekutsch-Fahrten
zum Festprogramm. Parkmöglichkeiten
gibt es an der Schurwaldhalle.

Briefmarkentauschtreffen in
der Schlachthofgaststätte

Schorndorf.
Die Mitglieder des Briefmarkensammler-
Vereins Schorndorf treffen sich am
Sonntag, 5. September, um 10 Uhr in der
Schlachthofgaststätte zum Tauschen.
Erfahrene Sammler beraten gerne beim
Aufbau und bei der Auflösung von
Sammlungen. Gäste sind willkommen.

Schorndorf-Weiler.
In der Schützenstraße sowie im Einmün-
dungsbereich Schützenstraße/Pfarrstra-
ße werden die Gas- und Wasserleitungen
erneuert sowie der Kanal saniert. Mit
den Arbeiten wird am Montag, 6. Sep-
tember, in der Pfarrstraße begonnen. Sie
muss für den Verkehr bis voraussichtlich
24. September voll gesperrt werden. Die
Umleitung erfolgt über die Kelter- und
die Kanalstraße. Der Linienbus kann
während dieser Zeit das dortige Wohnge-
biet nicht mehr anfahren. Die nächsten
Haltestellen sind bei der Kirche. An den
Haltestellen wird ein entsprechender
Hinweis ausgehängt.

Ab 24. September geht es weiter mit
dem Bauabschnitt Schützenstraße zwi-
schen Lortzingstraße und Pfarrstraße.
Die Pfarrstraße ist dann wieder für den
Verkehr frei. Als letzter Bauabschnitt er-
folgt ab dem 12. November der Kreu-
zungsbereich Schützen-/Lortzingstraße.

Witterungsbedingt können sich die
Zeiten etwas verschieben. Die Anlieger
werden über die Sperrungen informiert.
Eine Umleitung ist ausgeschildert.

Weiler: Pfarr- und
Schützenstraße zu

Behinderung als Wegweiser
Teil 2 der Serie „Weitergehen“ / Mit ihrem Handicap hat Angelika Bogusch ihrer Mutter gezeigt, wo’s langgeht

be, zwischen behinderten und nichtbehin-
derten Menschen zu vermitteln, „weil ich
sehr offen bin und von mir aus auf andere
zugehe“. Dorothea Bogusch ist gerade 70
geworden und denkt noch lange nicht ans
Aufhören. „Ich war als Mutter und Haus-
frau 16 Jahre zu Hause, das reicht“, sagt sie.

mit ihrer Hand nicht so schnell schreiben
konnte wie die anderen, gab ihr die
Deutschlehrerin die Anweisung, nur das
mitzuschreiben, was geht. „Deshalb habe
ich nur Worte wie ,der, die, das’ oder ,wa-
rum und wieso’ mitgeschrieben.“ Dafür
gab’s immer eine Eins. Dummerweise war
sie aber in derselben Klasse wie ihr Bruder,
weil sie wegen Operationen ein Jahr ausge-
fallen war und die erste Klasse wiederholen
musste. Ihr Bruder bekam wesentlich
schlechtere Noten fürs selbe Diktat. „Das

konnte nicht sein“,
sagt ihre Mutter.
„Danach habe ich sie
von der Schule ge-
nommen.“ Natürlich
sei das nett von der
Lehrerin gemeint ge-

wesen, aber sie wollte, dass ihre Tochter ge-
fördert und gefordert wird.

Mit zwölf Jahren ging’s nach Wört, in die
Konrad-Biesalski-Schule, ein privates Son-
derschulinternat für Körperbehinderte.
„Das war eine tolle Zeit dort“, erinnert sich
Angelika Bogusch. Dort hatten die Schüler
das Gefühl, gleichzusein, denn jeder hatte
sein Handicap. Wie alle Jugendlichen ha-
ben sie Blödsinn gemacht, sind zu Konzer-
ten gereist und haben sich verknallt – inei-
nander oder in die Zivis. Dort hat Angelika
Bogusch auch ihren heutigen Freund, Peter
Hartung, kennengelernt. Ihm fehlt durch
Dysmelie ein Bein. 28 Jahre nach der Schule
haben sie sich wieder getroffen und noch
mal ineinander verliebt. Ob sie heiraten
wollen? „Nein, das brauche ich nicht“, sagt
die selbstbewusste Frau.

Eigentlich führt sie ein Leben wie jeder

andere, außer dass sie ihre Kleider abän-
dern muss und nicht Auto fährt, weil ein be-
hindertengerechtes Fahrzeug teuer ist.
Trotzdem sagt Angelika Bogusch: „Ich
möchte niemand anders sein. Durch meine
Behinderung habe ich viele tolle Menschen
kennengelernt.“ Sie sieht es als ihre Aufga-

Zwei starke Frauen: Dorothea und Angelika Bogusch. Bild: Pavlović

Von unserem Redaktionsmitglied

Sandra Dambacher

Schorndorf/Rudersberg-Steinenberg.
Sie hat keine Unterarme und Unter-
schenkel, auch der Mittelhandknochen
fehlt. „Na und!“, sagt Angelika Bo-
gusch. Sie ist eine selbstbewusste Frau in
mittlerem Alter und empfindet sich
als normal. Mit ihrer Geburt hat sie ihrer
Mutter, Dorothea Bogusch, die heute
sechs Behinderteneinrichtungen leitet,
den Weg ihres Lebens gewiesen.

„Das Schlimmste, was mir passieren kann,
ist, dass mich jemand wie ein Kind behan-
delt“, sagt Angelika Bogusch. Das passiert
ihr oft, auch am Arbeitsplatz. In Waiblin-
gen arbeitet sie in der Töpferei einer Behin-
dertenwerkstatt. Dort gibt’s oft Besichti-
gungen. Einmal hat ihr ein Besucher dabei
über den Kopf gestrichen und gesagt: „Ja,
du machst das aber schön.“ So was bringt
sie zur Weißglut: „Ich bin eine 47-jährige
Frau und will auch so behandelt werden.“

Am Arbeitsplatz lässt sie sich auch nicht
mehr fotografieren. Das verfälsche das Bild
der Werkstatt, weil die meisten ihrer Kolle-
gen geistig behindert seien: „Ihnen sieht
man ihre Behinderung nicht an.“ Angelika
Boguschs Handicap sieht jeder deutlich.
„Das nennt man Dysmelie“, erklärt sie. Da-
bei werden beim Kind im Mutterleib be-
stimmte Knochen nicht ausgebildet. Bei-
spielsweise das Medikament Contergan hat
Dysmelie gefördert. Wie aber bei ihrer Mut-
ter die Entwicklungsstörung am 42.
Schwangerschaftstag auftreten konnte,
weiß bis heute keiner. „Es ist uns auch
egal“, sagt die behinderte Schorndorferin.
„Ändern kann man es sowieso nicht mehr.“
Von der Stärke ihrer Mutter scheint sie so
einiges geerbt zu haben.

„Als meine Tochter auf die Welt kam,
musste ich die Hebamme trösten“

„Als meine Tochter auf die Welt kam, muss-
te ich die Hebamme trösten“, erzählt Doro-
thea Bogusch. Denn die hatte zum ersten
Mal bei der Geburt eines behinderten Babys
geholfen. „Ich habe Angelika vom ersten
Moment an so angenommen, wie sie ist“,
sagt sie. Das war 1963. Damals wurden vie-
le Behinderte von ihren Eltern vor der Öf-
fentlichkeit versteckt. Dorothea Bogusch
hat das nie interessiert. „Ich bin mit Ange-
lika auch ins Freibad gegangen“, sagt sie.
Und dafür bekam sie mehr positive als ne-
gative Reaktionen. Weil sie aber nie andere
mit behinderten Kindern gesehen hat, hat
sie über eine Zeitungsannonce nach solchen
Eltern gesucht – und 25 gefunden.

Schon beim ersten Treffen wurde klar,
dass Eltern mit behinderten Kindern kaum
eine Möglichkeit hatten, sie zu fördern. Ge-
meinsam suchten sie
deshalb nach Leh-
rern, die ihre Kids zu
Hause unterrichten.
Keiner meldete sich.
Erst nachdem sie
1973 den „Verein für
Behinderte Schorndorf“ mit Dorothea Bo-
gusch als erster Vorsitzenden gegründet
hatten, gelang dies. Auf die Anzeige des
Vereins meldeten sich Pädagogen.

Was einmal aus dem kleinen Zusammen-
schluss wird, hätte sich damals keiner träu-
men lassen. 1977 eröffnete der Verein die
erste Tagespflegestätte in Urbach. Heute
sind es drei Tagesstätten und drei Wohn-
stätten mit 130 Mitarbeitern. Vor allem jun-
ge Erwachsene mit schweren und mehrfa-
chen Behinderungen werden dort nach der
Schule gefördert. „Angelika hat mir den
Weg dorthin gewiesen“, sagt Dorothea Bo-
gusch. Sie ist nämlich davon überzeugt,
dass jeder auf Erden seine Aufgabe hat.

Auch ihre Tochter hatte zunächst bei ei-
nem Lehrer des Vereins zu Hause Unter-
richt. Vorher besuchte sie die Grundschule
in Steinenberg. Das lief aber schief. Weil sie
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